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INSERAT

■ WENN ES IN DEN Medien
wieder einmal um Statistiken
und Städterankings geht, ist der
Grenchner seit Jahren gut bera-
ten, diese bewusst zu ignorieren.
Das macht absolut Sinn, ausser
man ist masochistisch veranlagt!
Zum Glück gibt es auch positive
Statistiken, wie diese aus dem
Gastrobereich, welche unserer
Stadt ein gutes Zeugnis ausstellt.
Während gesamtschweizerisch
ein Beizensterben im Gang ist,
welches im Durchschnitt 23 Pro-
zent beträgt, trumpft Grenchen
mit einem Rückgang von nur 4
Prozent auf. Seit dem Jahr 2000
wurden von den 47 traditionel-
len Restaurants nur zwei ge-
schlossen!

EIN GUTER BEWEIS für Kon-
stanz und Qualität ist das Res-
taurant Mazzini. Egal, ob Luigi
Tundo die Pizzeria führte, weiter
verpachtete oder jetzt wieder als
Gastgeber auftritt, die Qualität
der Pizza blieb stehts die gleiche.
Die Konkurrenz blieb nicht un-
tätig, so verkauft das «Krebs»
nach dem Pächterwechsel nun
auch feine Pizzas. Diese überzeu-
gen mit ihrer Grösse von 43 cm.
Das Gleiche, im Bezug auf die
Pizza, gilt auch für die Pizzeria
Pomodoro, das «Feldschlöss-
chen» und das Airport Hotel. Da-
zu gesellt sich nun auch «Bara-
coa»-Wirt Mehmet Pola, mit Piz-
zas aus dem Holzofen.

DIE FAMILIE RÜETSCHI in der
«Tennis-Chugele» zeigt mit ih-
ren Cordon-bleu-Variationen,
den ausgelesenen Spitzenwei-
nen, der zuvorkommenden Be-
wirtung, was man alles aus ei-
nem konstanten Betrieb her-
ausholen kann. Nebst Währ-
schaftem erhält man in unserer
Stadt auch vorzügliches Essen
aus dem Gourmetstübli von Ro-
bert Laski. Der mit 13 «Gault
Millau»-Punkten ausgezeichne-
te «Grenchner Hof» bietet ne-
ben Gourmetmenüs auch die
Auswahl von 70 Amarone-Wei-
nen an. Wem dies nicht reicht,
darf ab März im Gasthaus
Chappeli dinieren. Dort wird
man von den Gourmetköchen
Janine Hausmann und Chris-
toph Köhli verwöhnt werden.
Bis vor kurzem führten diese
den mit 16 «Gault Millau»-
Punkten und einem «Michelin-
Stern» ausgezeichneten Kunst-
Hof Uznach. Experimentier-
freudigen Gaumen empfiehlt
sich ein Besuch in der Moleku-
larküche Station 1 von Rolf
Caviezel. Machen Sie sich Ihr
eigenes Bild der Gastroszene –
bon appétit!

Bon appétit
à Granges!

Stadtbummel
vonMatthias
Meier-Moreno

«Die neue Presse ist etwa dreimal so
leistungsfähig wie ihre Vorgänger
und bietet zusätzliche technische
Features», schwärmt Walter Sahli,
CEO und Vizepräsident des Verwal-
tungsrates der traditionsreichen Me-
tallbearbeitungsfirma Etampa. Die
vom internationalen Marktführer
Feintool in Lyss entwickelte und ge-
baute neue Feinschneidpresse erlau-
be die Verkettung von bisher separa-
ten Produktionsschritten in einem
Arbeitsgang.

Quantensprung bei Produktivität
Diesen Produktivitätssprung liess

sich Etampa auch etwas kosten. Über
zwei Millionen Franken kostete die
Maschine, die kürzlich per Tieflader
in Grenchen angeliefert und mit ei-
nem Spezialkran abgeladen wurde.
«Es ist eine grosse Investition», räumt
Sahli ein. Sie sei aber nötig, um den
Produktionsstandort Grenchen fit zu
erhalten. Auch die internationale
Konkurrenz investiere unterdessen
in die Feinstanztechnik der neuesten
Generation. «Etampa plant deshalb

weitere Anschaffungen in dieser Art
in den Folgejahren. Die Schweizer
Spitzenbetriebe der Metallbearbei-
tung müssen in Spitzentechnologie
investieren, um die Marktführer-
schaft zu verteidigen», sagt Sahli.

Über den Frankenkurs lamentie-
ren nützt nichts, er ist durch den
Euroraum und die Nationalbank
vorgegeben. Im internationalen
Wettbewerb zählt deshalb die Tech-
nologie- und Qualitätsführerschaft.
Die Produkte von Etampa werden
laut Sahli zu 90 Prozent ins Ausland
exportiert.

Stanzen und Feinschneiden
Die Firma mit 90 Mitarbeitenden

erzielt einen Umsatz von rund
20 Mio. Fr., je zur Hälfte mit Fein-

schneid bzw. traditionellen Stanzpro-
dukten. Hauptabnehmer der Produk-
te ist die Automobilindustrie (70 Pro-
zent) sowie weitere Hersteller von
hochwertigen Konsumgütern. Spezi-
ell stark sei man im Segment für Tei-
le von ABS-Systemen, Ventilteilen
und Komponenten für mechatroni-
sche Systeme.

12 Prozent werden inzwischen in
die USA exportiert, wo Etampa über
eine eigene Vertriebsfirma verfügt.
Insbesondere die wieder erstarkte
US-Automobilindustrie ist zuneh-
mend auf Technologie aus Europa an-
gewiesen. Hier möchte Etampa ver-
stärkt mitmischen. Nach Asien liefert
man ebenfalls bereits 10 Prozent des
Ausstosses.

Investition auch ins Personal
Sahli betont ferner, dass in der

Grenchner Fabrik die Produktions-
werkzeuge selber konstruiert, her-
gestellt und gewartet werden. Sechs
Lehrlinge werden ausgebildet. «Dies

hilft uns, technologisches Wissen
im Unternehmen zu entwickeln und
zu behalten. Denn moderne Produk-
tionsmittel erfordern auch gut aus-
gebildetes Personal. «Das ist ein
ganz wichtiger Erfolgsfaktor», be-
tont Sahli.

Die Anlieferung des mit allem Zu-
gerät rund 28 Tonnen schweren
Stanz-Ungetüms, war eine spektaku-
läre Angelegenheit. Das Herzstück
der Anlage wurde per Tieflader aus
Lyss nach Grenchen gebracht. Auf
der Südseite der Fabrik musste die
Feinschneidpresse mit einem Spezi-
al-Pneukran für Schwergewichtiges
für die letzten 100 Meter auf einen
anderen Lastwagen umgeladen wer-
den, der unter dem Vordach der Zu-
fahrt hindurchpasste. Nach dem end-
gültigen Ablad wurde die Presse über
eine zu diesem Zweck speziell ver-
stärkte Passerelle ins südliche Ma-
schinengebäude verschoben. Die
Platzreserve bis zur Decke betrug da-
bei nur wenige Zentimeter.

1500 Tonnen Stahl jährlich
Laut Urs Weibel, Leiter Logistik,

Avor und Spedition, werden Spezialis-
ten des Herstellers die Maschine jetzt
in Betrieb nehmen. Die Anlage besteht
dabei eigentlich aus zwei Maschinen.
Eine sogenannte Bandrichtanlage be-
handelt das in einer Rolle angelieferte,
zu stanzende Band vor, um Spannun-
gen und Unregelmässigkeiten des Me-
talls zu beseitigen. Danach wird das
Band in die hydraulische Feinschneid-
presse geführt, die in der Lage ist mit
bis zu 250 Tonnen Kraft Teile deforma-
tionsfrei und mit glattem Rand in
höchster Präzision Metallteile zu
schneiden. Dies in hoher Kadenz und
vollautomatisch. Pro Jahr werden in
der Etampa etwa 1500 Tonnen Stahlle-
gierungen so verarbeitet.

Etampa investiert in mehr Produktivität
VON ANDREAS TOGGWEILER (TEXT UND FOTO)

Industrie In der Firma wird eine Feintool-Presse der neusten Generation installiert

«Die Schweizer
Spitzenbetriebe müssen
in Spitzentechnologie
investieren.»
Walter Sahli, CEO Etampa AG

Video von der Anlieferung der neuen
Maschine online.

Das Herzstück der Feinschneidpresse wird vor dem Etampa-Gebäude umgeladen.

«Liebe kennt diverse Facetten, die
Ehe auch», fasste Milena Wegelin, die
Sozialanthropologin von «Terre des
femmes Schweiz», im Kultur-Histori-
schen Museum Grenchen zusam-
men. Diese Organisation ist eine
NGO und wehrt sich gegen Men-
schenrechtsverletzungen an Frauen
und Mädchen. Zwangsverheiratun-
gen und Zwangsehen sind weltweit
verbreitet, es gibt sie auch in der
Schweiz. Zwar ist in den Erklärungen
der Menschenrechte eine erzwunge-
ne Ehe verboten: «Eine Ehe darf nur
bei freier und uneingeschränkter
Willenseinigung der künftigen Ehe-
gatten geschlossen werden.» Auch in
der Schweiz sind Zwangsverheiratun-
gen gemäss Art. 181 a des Strafgeset-

zes verboten. Die in unserem Land
seit Juli 2013 geltenden Massnahmen
gegen Zwangsheiraten verschärfen
zudem die Strafbestimmungen.

Befragung möglich
Und trotzdem gibt es immer noch

Paare, die gegen ihren Willen, auch
in der Schweiz, zwangsweise verhei-
ratet werden. Einige Zivilstandsbe-
hörden nehmen sich des Themas se-
riös an. Im Kanton Bern beispielswei-
se kann es eine mehrstündige Prü-

fung der Ehewilligen im Verdachts-
fall geben, und es werden zudem
Vorbereitungskurse angeboten. Die
Mitarbeitenden in den Zivilstands-
ämtern werden geschult und weiter-
gebildet.

Und gleichwohl kann es auch
noch heute zu Eheschliessungen
kommen, die dem Willen der Betei-
ligten widersprechen. Im Dokumen-
tarfilm von Deborah Sohlbank waren
sechs eindrückliche Statements zu
Liebe, Partnerwahl und Ehe zu hören

und zu sehen. Persönlichkeiten, Jun-
ge und Ältere aus dem Balkan, aus Af-
rika, Sri Lanka und aus muslimi-
schen Ländern, illustrierten mit ih-
ren Aussagen die Thematik. Was ist
zu tun? Wegelin motivierte die zahl-
reichen Anwesenden, in vermuteten
Fällen von Zwangsheiraten Zivilcou-
rage zu zeigen und mit den Betroffe-
nen ins Gespräch zu kommen.
Gleichzeitig riet sie zu ausserordent-
licher Diskretion und nannte auch
Fachstellen, wie die Opferhilfe im
Kanton, und verwies auf Frauenhäu-
ser. Diese Institutionen können im
Notfall weiterhelfen. Zudem äusserte
sie den Wunsch und das Bedürfnis,
dass bereits in der Schule über Bezie-
hung und Ehe und eben auch über

die Problematik der Zwangsheirat ge-
sprochen und informiert wird.

Rege benutzt wurde die Fragerun-
de von den Zuhörern am Schluss der
Veranstaltung. Milena Wegelin infor-
mierte und vertiefte das Thema mit
ihren Antworten.

Zur Situation in Grenchen konnte
die Referentin keine spezielle Aussa-
ge machen.

Schon die Schule sollte Zwangsehen ansprechen

VON DANIEL TRUMMER (TEXT UND FOTO)

Vortrag «Granges Mélanges»
begann die Aktivitäten im neu-
en Jahr mit einem Vortrag zum
Thema «Zwangsverheiratungen
und Zwangsehen in der
Schweiz». Das Publikum liess
sich auf die Problematik ein. Mi-
lena Wegelin von «Terre des
femmes» orientierte und unter-
mauerte ihre Einschätzungen
mit einem Dokumentarfilm.

Die Fachfrau rät, mit
Betroffenen das
Gespräch zu suchen.

Referentin Milena Wegelin.

«Jetzt ist der Richtige Zeitpunkt,
Bäume und Sträucher 

zu schneiden».

Winterschnitt!
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